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Huter: Darüber hinaus braucht 
es auch umfassende Veröffentli-
chungspflichten: Dass staatliche 
Stellen bestimmte Dokumente, 
Daten und Informationen au-
tomatisch online in maschi-
nenlesbaren Formaten veröf-
fentlichen müssen, etwa zu 
getroffenen Entscheidungen, 
Auftragsvergaben, erstellten 
Gutachten und Studien oder 
bestimmte Statistiken. Bei un-
seren Nachbarn in der Slowa-
kei müssen sämtliche Verträge 
der öffentlichen Hand, etwa zu 
Auftragsvergaben, erteilten Ge-
nehmigungen, Förderungen und 
Privatisierungen, im Volltext im 
Internet stehen, sonst treten 
sie nicht in Kraft. In Österreich 
wäre das nach wie vor unvor-
stellbar. 

medianet: Gibt es hier seitens 
der EU Empfehlungen und Vor­
gaben?
Huter: Nein, die EU hat bei As-
pekten der nationalen Trans-
parenz keine Kompetenzen. 
Es liegt an Österreich, sich ein 
Informationsfreiheitsgesetz zu 
verpassen. 

Positiv formuliert: Da wir die 
letzten ohne Gesetz sind, könn-
ten wir uns an vielen Erfah-
rungswerten orientieren. Ge-
genüber EU-Institutionen haben 
wir allerdings schon heute ein 
Recht auf Dokumenteneinsicht, 
man kann einfach über die zivil-
gesellschaftliche Plattform Ask-
TheEU.org anfragen. Auch müs-
sen sämtliche EU-Förderungen 
transparent gemacht werden 
– das fordern wir auch für ös-
terreichische Förderungen und 
Subventionen für Unternehmen 
und Organisationen. 

medianet: Gerade in diesem Be­
reich, wo auch viel Geld im Spiel 
ist, ist auch Missbrauch oder gar 
Korruption nicht auszuschlie­
ßen. Wie weit hilft ein modernes 
Gesetz, Korruption zu verhin­
dern oder zu bekämpfen?

Huter: Die derzeitige Geheim-
niskrämerei, die Kultur des 
Amtsgeheimnisses, beflügelt 
ganz klar Korruption, Nepotis-
mus und Misswirtschaft. Weder 
Journalisten noch Bürgern ist es 
möglich, nachzuvollziehen, wel-
che Entscheidungen Politik und 
Verwaltung treffen, auf welcher 
Informationsgrundlage sie han-
deln und wie unsere Steuergel-
der im Detail verwendet werden, 
wenn die Politik das nicht will. 
Ein Informationsfreiheitsgesetz 
würde eine dringend nötige Kon-
trolle durch die Öffentlichkeit 
ermöglichen und so dazu beitra-
gen, Korruption zu aufzudecken 
und zu verhindern. 

medianet: Bei Ihrer Ansage zu 
einem neuen Informationsfrei­
heitsgesetz hat Ministerin Edt­
stadler bereits angekündigt, 
dass zum Beispiel Informatio­
nen zum milliardenschweren 
Covid-Hilfsfonds eher nicht  
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Die derzeitige Geheimnis­
krämerei, die Kultur des 
Amtsgeheimnisses, beflügelt  
ganz klar Korruption, 
Nepotismus und Misswirtschaft. 
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